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Inserate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Deutſchlaud. 
hi Berlin, 19. Juli. Se. Maj, der König erfreut ſich, den 
er eingegangenen Nachrichten zufolge, trotz aller Strapazen, des 
ten Wohlſeins. Dabei arbeitet der König entweder des Mor- 
bens oder des Abends mit dem Miniſterpräſidenten, dem Kriegs 
Minifter, dem Chef des Generalſtabes der Armee, v. Moltke, und 
nimmt die Vorträge des Geh. Hofraths Bord entgegen. — Am 
Abends war in Brünn großer Zapfenſtreich; derſelbe wurde 
unter Leitung des Muſikdirektor Piefte vom 8. (Leib-) Regiment 
ausgeführt, und waren Se. Majeſtät der König und die König⸗ 
en Prinzen, die Generalität und zahlreiche Bewohner der Stadt 
abel anweſend. 
Aba Ihre Majeſtät die Königin empfing geſtern, wie vor ihrem 
bgange zum Kriegsſchauplaße, ſo bei ihrer Rückkehr von dort, die 
ommiſſton, die ſich zur Unterſuchung der dortigen Lazareth- und 
Ttansportverhältniſſe aus eigenem Antriebe nach Böhmen begeben 
5 und welche günſtigen Bericht abſtattete. — Im K. Palais fand 
u Diner ſtatt. 
Win Im Hotel des Staatsminiſteriums wurde geſtern, Mittags 
ei Uhr, unter dem Vorſitze des Finanzminiſters, Baron v. d. Heydt, 
N mehrſtündiger Miniſterrath abgehalten. Abends ging ein Cou- 
er von hier nach dem Hauptquartier ab. 
W Der Prinz Reuß, welcher am Dienſtag von Paris hier 
af, hat ſich nach einem kurzen Aufenthalt nach dem großen 
auptquartier zurückbegeben. Wie es heißt, überbringt derſelbe ein 
andſchrelben des Kaiſers. 
in Der Oberſt- und Train⸗Inſpekteur Woide iſt zur Beſich⸗ 
gung der Trains der Armee von hier dahin abgereiſt. 
dort T Der preußische Konſul für Japan, Hr. v. Brandt, iſt von 
ort hier angekommen, aber auch ſofort zur Armee nach Böhmen 
gegangen, um für das Vaterland zu fechten. In Aden erfuhr 
de en Ausbruch des Krieges; in Alexandria erreichten ihn die von 
in Öfterreichijchen Agenten dort verbreiteten Siegesnachrichten der 
lerreichſſchen Armee; in Meſſina endlich gingen ihm die erſten 
legesnachrichten unserer Truppen zu. 
la Der Medizinalrath Profeſſor Dr. Middeldorpf aus Bres- 
S5 welcher ſich bel den Lazarethen in Königinhof befindet, iſt, der 
„Schl. Z. zufolge, zum General-Arzt ernannt worden. 
ausgezel Der Profeſſor der Medizin, Dr. Simon in Roſtock, ein 
’ 15 chneter Operateur, hat die Leitung des hier in der Ulanen⸗ 
dit zu Moabit errichteten Lazareths übernommen und iſt be⸗ 
s bier eingetroffen. 


Graf Schwerin iſt in Ibbenbüren bei der dort ſtattge⸗ 


— 


t 
rath v. Quadt zugefallen fin. 
— Geivl. Cork.) Der Zurückweiſung der Waffenruhe von 
Seiten der ͤſterreſchiſchen Regierung dürfte eine zu weit gehende 
nz beigelegt worden ſein. Auf die Entwickelung, wie ſte 
1 die Thatſachen herbeigeführt worden, wird jener Zwiſchenfall 
Kl Einfluß äußern. Es ſcheinen derſelben zunächſt nicht diplo⸗ 
x ſche, ſondern rein militäriſche Motive zu Grunde zu liegen, 
1 dem Wiener Kabinet daran gelegen ſein möchte, in den 
— wärts gerichteten Bewegungen der Armee, die bisher das Ve- 

anſſche vertheidigte, keinen Stillſtand eintreten zu laſſen. 

— Seidl. Corr.) Aus beſter Quelle können wir berichten, 


Dr geltend gemacht und dadurch zu der ſchnellen Erringung 
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mode 


ſten 
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a Ürend zu wirken und gerade hierdurch hat es einer Ausdeh- 
Polli er Kriſis vorgebeugt. Wie wir überzeugt ſind, wird dieſe 
der un des Petersburger Kabinets ihren Einfluß auf die Entſchlüſſe 


arten egen die Präliminar-Bedingungen in jene Phantaſterei aus- 
Dyfem ade, welche, ſich den Thatſachen verſchließend, mit unnützen 
gegen die Lehre der Geſchichte proteſtirt. 
Graf M (Zeidl. Corr.) Der einflußreichſte Staatsmann in Wien, 
nämlich r. Eſterhazy, empfängt ſeinen Impuls von außerhalb, 
in ſeh dutch den Fürſten Thurn und Taxis, mit dem der Graf 
nerſtilg intimen befiplichen. Beziehungen ſteht. Der Fürſt iſt ſei⸗ 
land x in Verbindung mit einer gewiſſen Partei in Süddeutſch⸗ 
Rath u. Belgien, deren Intriguennetz erfahrenen Politikern vichts 
ſelhaftes darbietet. 
unserer Die „Zeidl. C.“ ſchreibt: „Die Thatſache des Einmarſches 
daran Truppen in Frankfurt a. M. muß die preußiſche Regierung 
des Itunern, daß ſie für die Beſchädigung der Perſonen und 
böden dbu preußiſcher Unterthanen durch frankfurtiſche Be⸗ 
Verjenin, ugtduung zu fordern hat. Unſere Truppen werden mit 
ſcher Zen Milde in Frankfurt auftreten, welche von Seiten deut- 
lrelbun oldaten einer deutſchen Stadt gebührt; aber von der Ein- 
werdens der gerechten Entſchädigumg, die wir beanſpruchen dürfen, 
N wir nicht abſtehen. 
lunft arlörube, 15. Juli. Heute fand dahier eine Zuſammen⸗ 
dur Bes er größeren Anzahl von Abgeordneten unſerer 2. Kammer 
Nudun der politiſchen Lage ſtatt. 
Nobün berg, 15. Juli. Die von der Regierung angeord- 
Stimmun machung der Landwehr ſtößt beſonders bei der jetzigen 
wir Bee im Lande auf Widerſtreben. Schon neulich berichteten 
abgehalten nach einer Nachricht des „N. C.“ Eine heute hier 
wurd > Bürgerverſammlung kam zu demſelben Ergebniß. Es 
deſſtel verſchiedenen Rednern außerdem hervorgehoben, daß 
übung eines volksthümlichen Programms der Regierung 
von Garantien durch Einführung der Grundrechte, 
Parlaments und überhaupt aller längſt verlangten 
Begeiſterung für die Schritte der Regierung zu 
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Erſatz en Miniſter v. Bodelſ ab unterlegen.“ 
5 rhielt ur - ne d 9 


d 
aß Rußland in ſehr dezidirter Weiſe ſein Wort während der jüng⸗ 


legespreiſes, den Preußen beanſpruchen darf, beigetragen hat. 
ands Haltung war darauf berechnet, nach allen Seiten hin, 


Ray ierreichſſchen Regierung nicht verfehlen, deren fernerer Wider⸗ 


Abendblatt. Donnerſtag, den 19. Juli. 


erwarten ſei. Eine in dieſem Sinne abgefaßte Adreſſe an die Re- 
gierung wurde beſchloſſen. Der Magiſtrat ſoll durch eine Maſſen⸗ 
deputation zur offiziellen Theilnahme an dieſem Schritt eingeladen 
werden. 8 f 

Wien, 15. Juli. Das Finanzminiſterium hat der Stadt 
Wien „im Hinblick auf die großen Opfer, welche dieſelbe im gegen- 
wärtigen Augenblick, namentlich aber im Fall einer feindlichen In 
vaſion zu bringen hat“, vorläufig auf die Dauer von 3 Monaten 
die Erhebung der Verzehrungsſteuer, ſowie der Weg- und Brücken- 
mauth zugeſtanden; die bisher dazu verwendete Finanzwache bleibt 
im Dienſt und iſt es der Stadt anheimgegeben, fie in Civilkleidern 
amtiren zu laſſen. — Die Direktion der Nationalbank macht ber 
kannt, daß ſie ihre Geſchäfte ohne Unterbrechung“ fortſetzt. Augen 
ſcheinlich iſt damit die Fortführung der Geſchäfte auch für den Fall 
der feindlichen Okkupation, gemeint, und ſcheint namentlich das Vor- 
gehen der Preußen in Prag dazu ermuthigt zu haben. — Das 
Militär-Appellationsgericht und der Militär-Juſtizſenat werden nach 
Agram verlegt. 5 

— Die Kaiſerin iſt mit dem Kronprinzen Rudolf und der 
Erzherzogin Giſela bereits geftern Abend wiederum in Peſt einge 
troffen und hat auf der Ofener Hofburg Wohnung genommen. — 
Die Ankunft des Erzherzogs Albrecht auf dem Südbahnhofe hat 
zu einer Demonſtration für das Erzherzogliche Haus Anlaß ger 
geben; den Erzherzoglichen Sieger empfingen bei ſeiner Ankunft 
ſämmtliche in Wien anweſende Erzherzoge, Graf Crenneville, Graf 
Grünne und andere Generale der Hofpartet. — Die öſterreichiſche 
„Militärzeitung“ hält über die taktiſche Führung der Nordarmee 
ſtrenges Gericht. Sie faßt das Reſuliat ihrer Anſichten in Einen 
Kern zuſammen: daß die Nordarmee nicht durch das Zündnadel⸗ 
gewehr der feindlichen, ſondern lediglich durch die Fehler ihrer 
eigenen Führer geſchlagen worden, welche that⸗ und rathlos Febler 
begingen, die ſelbſt gegen die Elementarbegriffe der Taktik verſtießen. 

— Der Gemeinderath einſtimmig 
einen von Rechbauer abg 
Adreſſe verlangt radikale 
Aufrichtung echt konſtitutſe 
ungariſchen Reichstages, 
tag in beiden Adreſſen n 
innigen Anſchluß an D 
Länder. — Am 13. Jul 
in die Luft, während die Genlet 
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Juli. Wegen der dreitägigen Waffenruhe, 
die Preußen auf Napoleon's Wunſch zugeſtanden hatte, ſoll die 
Bedingung haupttächlich geweſen fein, die Unbeweglichkeit der Ar ⸗ 
meen und der Munitions-Kolonnen während der Waffenruhe. Die 
Preußen wollten drei Meilen abſeits von Olmütz bleiben. Die 
Verhandlungen ſcheinen daran geſcheitert zu ſein, daß Oeſterreich 
die Zwiſchenzeit zur Verſtärkung ſeiner Armee benutzen wollte. 
— Ueber ein Reitergefecht bei Saar wird Folgendes ge- 
ſchrieben: | 
Am Ausgange der Stadt waren zwei Eskadronen öfterreichi- | 
ſcher Huſaren Heſſen-Kaſſel, die die hervorbrechenden Ulanen er⸗ 
warteten. Zeit zum Zählen der Stärke der verſchiedenen Abthel⸗ 
lungen war nicht und es mußte daher wieder eine Ausnahme von 
der Regel gemacht werden und ward gemacht. 


war hart und wie es immer in dieſem Feldzug geweſen, kein Theil 


ritten. Gerade in dieſem Momente kam eine 2. Eskadron der 
Ulanen unter Führung ihres Regiments Kommandeurs aus der 
Stadt, leider zu ſpät, um wirklich mitzuattaquiren, aber doch früh 
genug, um ſich an dem jetzt beginnenden Steeple- chase zu be- 
theiligen. Die Huſaren flohen in der aufgelöſteſten Ordnung, da- 
hinter unſere Lanzenreiter, mancher Hieb und Stich wurde ausge- 
theilt und die zurückgelegte Bahn war bedeckt mit Habſeligkeiten 
der Oeſterreicher. 
zum nächſten Dorfe, wo den erſchöpften Pferden zum größten 
Aerger ihrer Reiter durch das Signal Appell eine Ruhe gegönnt 
werden mußte. 

So hatte der 10. Juli auch dem 2. pommerſchen Ulanen- 
Regiment Nr. 9 Lorbeeren eingebracht und in uns Allen, die wir 
dem Gefechte beiwohnten, ward die Ueberzeugung von Neuem be- 
feſtigt, daß in unſern Truppen eine unwiderſtehliche Bravour liegt 
und der feſte Wille, zu ſiegen oder zu ſterben 

Mit Gott für König und Vaterland! 

Brünn, 15. Juli. Wie es geſtern Abend Thon verlautete 
und bei allen Truppen, die zum erneuerten Vormarſche beſtimmt 
waren, den größten Jubel erregte, da ſie des einen Tages der 
Ruhe in dem ſchönen Brünn ſchon überdrüſſig waren, ſo geſchah 
es heute in früheſter Morgenſtunde. Um 3 Uhr trat bereits das 
brandenburgiſche Füſilier⸗-Regiment Nr. 35 an und marſchirte in 
vollſtändiger Feldausrüſtung um 4 Uhr mit rauſchender, alle die 


Schläfer weckender Muſik zur Stadt hinaus, um ſich mit der be⸗ 
reits gegen Lundenburg vorgeſchobenen Diviſion Horn (8.) zu ver- 


einigen. Dem 35. folgten die anderen Infanterie-Regimenter der 


6. Diviſion von halber Stunde zu halber Stunde; ein endloſer 
Zug durch die theils ſehr engen Straßen, worauf ſich die der 7. 


anſchloſſen, während ſich diejenigen Regimenter der 5. Diviſton 
8. (Leib-), 12., 48., welche noch hier ſind, ohne Gepück auf dem 
Glacis vor der Statthalterei zu einem großen Militär-Feldgottes⸗ 
dienſt verſammelten, dem auch Se. Majeſtät der König beiwohnte. 


Ohne ſich zu be⸗ 
ſinnen, ging die Ulanen-Eskadron unter Führung ihres Chefs auf 
den Feind, der die Attaque natürlich annahm; der Zuſammenſtoß 


machte Kehrt, ſondern beide Theile ritten ineinander herein. Das 
Glück war bei unſern braven Pommern, die Hufaren wurden über- 


So ging die Jagd ungefähr ½ Meile fort bis 


preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr. 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7%, Sgr 
"monatlich 121, Sgr. 
far Preußen vlertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 
— — ee — — — 
Die Truppen hatten in einem großen Viereck, um einen mit vlelen 
Blumen geſchmückten Altar Stellung genommen, an deſſen linker 
Seite die Militär⸗Muſtker der genannten 3 Regimenter ſich aufge⸗ 
ſtellt hatten, wahrend rechts deſſelben die Militär ⸗Liturgteſänger 
ſtanden, hinter beiden Artilleriſten des 3. Feld⸗Artillerie-Reglments 
(Gig M) und Piontere des brandenburgiſchen Pionier - Batalllons. 
Als der König in Ueberrock und Helm, begleitet vom Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, den Prinzen Karl und Friedrich Karl 
und allen Militärperfonen des großen Hauptquartiers erſchienen 
waren, begann der Gottesdienſt, welchen der Diviſtonsprediger der 
5. Diviſion abhielt. Unterdeſſen hatten ſich in der Stadt die 
überraſchendſten und füt Preußen erfreulichſten Nachrichten ver⸗ 
breitet. Die bei Olmütz ſtehende Kaiſerliche Nord- Armee, über- 
raſcht von dem Vorgehen der 1. preußiſchen Armee (Friedrich Karl) 
gegen Lundenburg und des Elb Korps (von Herwarth) gegen 
Znaym, hatte begonnen, ſich öſtlich abzuziehen, um, gedeckt von 
dem Marchfluſſe, eine Stellung bei Preßburg in Ungarn, alſo öft- 
lich ſeltwärts Wien zu nehmen. Dadurch würde beiden großen 
preußiſchen Armeen der Weg, die große Eiſenbahn entlang bis 
Wien frei werden und erſt bei Floridsdorf, vor den 1 
worfenen Schanzen, ein Widerſtand, bei der außerordentliche Be⸗ 
geiſterung unſeres Heeres aber wahrſcheinlich auch ein letzter vor 
Wien zu erwarten "fein. - 1 
— Als einen beachtenswerthen Beitrag zur Geſchichte des 
gegenwärtigen Krieges bringen wir nachſtehende Mittheilung eines 
Wiener mediziniſchen Blattes. Dasſelbe erzählt: In der Schlacht 
von Königgrätz wurde ein Vetbandplatz des 10. Armee-Korps von 
den vorrückenden Preußen beſetzt. Die Beveckung und das ärzt⸗ 
liche Perſonal flüchteten; nur ein Oberarzt des 7. öſterreichiſchen 
Huſaren-Regiments, Dr. Hanniger, verließ die Verwundeten nicht, 
und fuhr fort zu verbinden. Ein preußiſcher Stabsoſſizter forderte 
ihm ſeinen Säbel ab, und ermunterte ihn, ſeiner Pflicht weiter 
nachzukommen. Als Dr. Hanninger nach einigen Stunden fertig 
war, ſtellte ihm der preußiſche Stabsoffizier ſein Pferd und ſeinen 
Säbel zurück, händigte ihm ein ſehr ehrenvolles Zeugniß ein und 
eknen Paß, um durch dle Vorpoſten zu feinem Korps zurückzu⸗ 
kehren. lleberdles wurde Dr. H. freigeſtellt, einige von den Ver⸗ 
wundeten mitzunehmen, welch letzteres Anerbieten jedoch der wackere 
Arzt nicht annehmen konnte, weil der Weg, den er zurückzulegen 
hatte, ein zu bedeutender für Verwundete war. — Das Faktum 
iſt ein ganz verläßliches, und gereicht beiden Männern gleich zur 


Blatt, dem wir dieſe Mittheilung entnehmen — wie es außer 
und Rußland ganz Europa gethan — ſo bumanı 
politiſch⸗klugen Ideen des Ge etnatlonalen Comités 
ſchloſſen, dann brauchten wir nicht ſolche Akte preußiſcher Huma⸗ 
nität beſonders zu regiſtriren; es wäre dies etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches, Gegenſeitiges. * 

— Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Es wird uns Einſicht in 
ein aus Haugsdorf vom 13. d. M. eingetroffenes Schreiben ge⸗ 
ſtattet, in welchem es heißt: „Während heute zwiſchen 8 und 2 
Uhr die Rekrutirung in Ober-Hollabtunn ſtattfand, hörten wir hef⸗ 
tigen Kanonendonner aus der Gegend von Znaim. Ich entfernte 
mich mit den übrigen, kehrte nach Haugsdorf zurück und fand da⸗ 
ſelbſt bereits 5 öſterreichiſche Kavallerie-Regimenter und in einer 
Entfernung von 1½ Stunden gegen Znaim, und zwar auf der 
mähriſchen Seite ein öſterreichtſches Kavallerie-Regiment mit Ka⸗ 
nonen. Wie öſterreichiſche Offiziere uns erzählten, find die Preu⸗ 
ßen heute um 9 Uhr früh in Znaim eingerückt. Die öͤſterreichlſche 
Kavallerie ſetzte über die Thaya-Brücke und ſprengte ſie hierauf 
durch dreimaliges Beſchießen mit Kanonen und durch Minenz hier⸗ 
auf zog ſich die geſammte Kavallerie auf die gegen Niedet-Oeſter⸗ 
reich gelegenen Anhöhen. Von dort aus ſah man ſchon preußijches 
Militär an einer ſeichten Stelle die Thaya überſetzen, hierauf zog 
ſich die öſterreichiſche Kavallerie auf mähriſchen Boden gegen Urban 
und Köllendorf, ſtellte Vorpoſten aus und ein Regiment zog ſich 
gegen Haugsdorf und Jeßelsdorf. 

Ueber die Bewegungen der preußiſchen Truppen in Süd⸗Böh⸗ 
men und Mähren liegen in der „Linzer Ztg.“ folgende amtliche 
Telegramme an den Statthalter Ober-Oeſterreichs vor: | 

Pilſen, 13. Juli, 1 Uhr Nachm. Unmittelbare Bedrohung 
von Budweis und Pilſen nicht vorhanden. . 

Budweis, 13. Juli, 1 ¼ Uhr Nachm. Budwelſer, Taborer 
und Piſeker Kreis, dann Straße über Tabor bis unmittelbar vor 
Prag vom Feinde frei. Bedeutende Truppenmärſche aller Waffen⸗ 
gattungen durch Iglau. ine 

— Der Korreſpondent der „Times“ in Wien ſchreibt vom 
13. Juli: f g 

„Die hieſigen militäriſchen Blätter verſichern, die Nordarmee 
habe ihre frühere Zuverſicht wieder gewonnen und erwarte ſehn⸗ 
lichſt, wieder gegen den Feind geführt zu werden, aber es iſt eine 
beſtimmte Thatſache, daß die Stimmung der Mannſchaften eine 
ganz andere if. Die Verpflegung iſt fo mangelhaft organiſirt, 
daß die Leute halb verhungert und ſchon aus diefem Grunde nie- 
dergebeugt ſind. Die einzelnen Kommandanten der Korps, Regi- 
menter, Bataillone, Kompagnien und Schwadronen haben die Wel⸗ 
jung erhalten, ihre Leute nur im allernothwendigſten Falle dem 
Zündnadelfeuer auszuſetzen. Man wird mehr zur Schaufel greifen 
und in der nächſten großen Schlacht der Artillerie wahrſcheinlich, 
größeren Spielraum einräumen. Sämmtliche im Arſenal beſind⸗ 
liche Gewehre werden jo raſch als möglich in Hinterlader umge- 
wandelt, und die Regierung hat von einem Herrn Paſet 6000 
ſolcher Gewehre gekauft, die in den Vereinigten Staaten ange⸗ 
fertigt worden waren. — Benedek hat zwar am 9. fein Haupt- 
quartier uach Olmütz verlegt, doch habe ich guten Grund zu glau- 
ben, daß er ſich bald in die Nähe von Wien ziehen werde. Drei 


Ehre. — Hätte ſich unſere Regierung, bemerkt das medizinſſcge 


ange- 


Armee-Korps befinden ſich im Anmarſch die Donau herab, von 
denen das eine, wie es heißt, bei Linz, das zweite bei Krems 
und das dritte Armee-Korps bei dem ſtrategiſch wichtigen Tulln 
ſtationirt werden ſoll. Am geſtrigen Tage inſpizirte General 
Gablenz, der das Kommandeur-Kreuz des Maria⸗Thereſienordens 
erhalten hat, die Truppen in der Nähe des letztgenannten Ortes, 
der mit Erdſchanzen befeſtigt werden ſoll. Geſtern rückten zwei 
Regimenter aus Venetien ein, und die Anſtalten find derart ge- 
troffen, daß die geſammte Armee Ende des Monats unter dem 

Oberbefehl des Erzherzogs Albrecht um Wien herum konzentrirt 
fein wird. Die Feſtungen Verona, Legnano, Mantua und Pes- 
chiera werden vom Kaiſer der Franzoſen eheſtens dem König von 
Italien übergeben werden, unter der Bedingung, daß das geſammte 
in ihnen befindliche Kriegsmaterlal den Oeſterreichern zurückgeſtellt 
werde. Sollte der Kaiſ. Hof gezwungen ſein, die Hauptſtadt zu 
verlaſſen, ſo wird er ſich nach Peſth begeben und die Miniſter 
ſammt den Departementschefs und den oberſten Beamten mit ſich 
nehmen. Die öffentliche Stimmung iſt eine ſehr ſchlimme und die 
Leute in den Vorſtädten erklären ohne Scheu, ſie wollten lieber 
preußiſch werden, als bei Oeſterreich bleiben, „da jenes um ſo viel 
beſſer als dieſes verwaltet ſei“. Telegraphiſche Depeſchen nach 
England werden von den Behörden zwei bis drei Tage zurückge⸗ 
halten, ehe ſie ſie abſchicken. Die Poſtverbindung mit Brünn iſt 
unterbrochen.“ 


— Das Beiblatt zu den Blättern von der Saale in Jena 
ſchreibt: „Soeben eingegangener Nachricht zufolge haben die Baiern 
das Pfarrhaus in Kaltenſundheim geplündert. Geplündert in neu- 
tralem Lande! Ob es nur aufs Pfarrhaus abgeſehen oder die 
Plünderung im proteſtantiſchen Orte eine allgemeine geweſen ſei, 
geht aus der Nachricht nicht hervor. Daß ſie aber überhaupt 
ſtattgefunden, iſt ein trauriges Zeugniß für die Thäter.“ — Der 
„Deutſchen Allg. Ztg.“ geht folgende Notiz aus Jena zu: „Auch 
in Zella haben die Baiern bei Perſonen, welche Einſender nam- 
haft machen will, ſobald es verlangt wird, Brochen und andere 
Werthſachen als unfreiwillige Andenken mitgenommen.“ 
L Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt: Aus möglichſt verläſſiger 
Quelle theilen wir mit, daß unſere Truppen bis jetzt nicht im 
Gefecht geftanden haben. Auch find bis heut keinerlei ungünſtige 
Nachrichten in Betreff derſelben vom Kriegsſchauplatz eingetroffen. 
(Hoffentlich kommen die Badenſer überhaupt nicht in die unange- 
nehme Nolhweadigkeit, gegen Preußen fechten zu müſſen.) 
— Ein baieriſches Blatt ſchreibt wörtlich: Ueber unſere Ar- 
meeverwaltung läßt ſich zur Zeit gar nichts ſagen; das muß der 
Zukunft vorbehalten bleiben. Es ſträubt ſich die Feder, Details 
in dieſem Betreffe mitzutheileu, die alle von ehrenwerthen Offizie⸗ 
ren verbürgt find. Ich ſprach geſtern einen Offizier, der mit dem 
6. Infanterie - Negimente nach dem Kampf bei Hammelburg direkt 
über Würzburg nach Bamberg mit der Bahn ſpedirt worden war, 
um nach 2 Stunden denſelben Weg mit dem Regimente zurückzu⸗ 
machen. Seit 10 Tagen waren die Leute nicht aus den Stiefeln 
gekommen. Eine Abtheilung Ulanen ſaß 58 Stunden im Sattel 
ohne Nahrung für ſich und die Pferde. Iſt das nicht heldenmä⸗ 
ßige Tapferkeit? 1 5 


f Kriegsſchauplatz in Italien. 

Florenz, 13. Jull. Bei Badia hatten die Oeſterreicher 
Anſtalten getroffen, die dortigen Schleußen zu zerſtören, wodurch 
eine große Strecke Landes an der unteren Etſch überſchwemmt 
worden wäre; doch kamen zwei Schwadronen italieniſcher Kavallerie 
noch zur rechten Zeit in Badia an, um dies zu verhindern, und 
die Oeſterreicher zogen, ohne ihr Vorhaben auszuführen, eiligſt ab. 
Mehrere zurückgebliebene Streiſparteien wurden zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Die Regierung hat auch ſofort die nöthigen Anſtalten ge- 
troffen um die Poft- und Telegraphen Verbindungen mit dem von 
italienifhen Truppen beſetzten Theile des venetianiſchen Gebietes 
in Gang zu bringen. Telegramme aus Wien, welche über Paris 
hier angelangt find, behaupten zwar, daß alle disponiblen öfterrei- 
chiſchen Truppen Italien verlaſſen und nach Wien gezogen würden, 
doch zweifelt man hier noch an der Richtigkeit dieſer Angabe, da 
man ſicher zu wiſſen glaubt, daß nicht unbedeutende Truppenmaſſen 
bei Legnago ſtehen, mit denen ſehr wahrſcheinlich das Cialdiniſche 
Korps zu thun haben wird. An der tiroleriſchen Grenze dringen 
die Frelwilligen nach einigen glücklichen Gefechten wieder vor; fie 
werden dabei durch einige Batterien der regulären Artillerie unter- 
ſtützt. Garibaldi iſt von ſeiner Wunde zwar geheilt, leidet aber 
an heftigen rheumatiſchen Schmerzen, welche ſeine Thatkraft zwar 
nicht lähmen, ihn jedoch ſich frei zu bewegen hindern. Er kann 
indeſſen auf tüchtige Korpskommandanten rechnen, wie die Ober- 
ſten Corte, Cadolini, Cairoli und andere. Es ſcheint die Miſſlon 
der Freiwilligen zu ſein, raſch in Tirol vorzudringen und dort ge- 
wiſſe Stellungen zu beſetzen, von denen die öſterreichiſche Rückzugs 
linie von Verona bedroht werden kann. In Tirol ſollen den ita- 
lieniſchen Freiwilligen ungefähr 20,000 Mann entgegenſtehen, theils 
reguläre Truppen, theils Landesaufgebot. 

f Ausland. 

Aus der Schweiz, 15. Juli. Im Ständerath wurde 
am 11. der Rekurs 7 ſchwizeriſcher Gemeinden, betreffend Verfaſ⸗ 
ſungsverlezung durch Erlaß eines Schnldbetreibungsgeſetzes von 
Seiten des Kantonsraths ohne Volksabſtimmung ausführlich be- 
rathen. Die Verſammlung ſtimmt dem abweiſenden Beſcheide des 
Bundesraths bei. Die Konzeſſion der Toggenburger Bahn wird 
genehmigt. 

Die Schweizer in Dresden erſuchen den Bundesrath neuer- 
dings um Errichtung eines ſchweizeriſchen Konſulats daſelbſt und 
thellen mit, daß unterdeſſen Herr Profeſſor Vuillemin, Präſident 
der Schwelzergeſellſchaft, vom preußiſchen Platzkommando ermächtigt 
worden ſei, auf ſeinem Hauſe die ſchweizeriſche Fahne anfzupflan⸗ 
zen und als Unterhändler zwiſchen den Schwelzern in Dresden 
und den dortigen Militärbehörden zu funktioniren. Der Bun- 
desrath erwiedert, daß er ſich nicht im Falle ſehe, für die Schweizer 
in Dresden Aus nahmsmaßregeln zu treffen, da ihre Behand⸗ 
lung ebenfalls keine exzeptlonelle, noch von derjenigen der übrigen 
Bevölkerung verſchiedene ſei. — Mit Empfehlungen des Bundes- 
raths und des preußiſchen Krlegsminiſteriums ausgerüſtet, iſt der 
eidg. Oberſt Bachofen von Baſel in das preußiſche Hauptquartier 
gelangt und hat der Schlacht von Sadowa beigewohnt. — Der 
ö ſterreichiſche Geſandte v. Menßhengen zeigt dem Bundesrath an, 


daß ſeine Regierung dem vom Bundesrath geſtellten Anſuchen, die 
fortifikatoriſchen Arbeiten im Norden Wiens durch ſchweizeriſche 
Offiziere beſichtigen zu laſſen, entſprochen hat. Dieſe Beſichtigung 
könne in den nächſten Tagen erfolgen und er erſuche um Mitthei⸗ 
lung der Namen der betreffenden Offiziere. — Der ſchweizeriſche 
Konſul in Trieſt theilt mit, daß ein nordamerikanlſches Krlegsſchiff 
dort angekommen ſei, und daß der Konſul der Vereinigten Staa- 
ten ſich bereit erklärt habe, im Kriegsfalle die dortigen Schweizer 
ſo weit möglich zu beſchützen und ſelbſt auf das Schiff aufzuneh⸗ 
men. — General Dufour und Bundesrath Dubs haben die Ini⸗ 
tiative zur Gründung eines nationalen Hülfs⸗Komité's ergriffen, 
deſſen Zweck das materielle und moraliſche Wohl der an der Grenze 
ſtehenden Truppen iſt. 

London, 16. Juli. Alle Charakterzüge des vor Enropa 
ſich abſpielenden Kapitels der Weltgeſchichte bringen den „Globe“ 
zur Ueberzeugung, daß der Krieg in Norddeutſchland wie in Italien 
zu einem Nationalkriege geworden ſei. Frankreich und Rußland 
mögen dazu ſcheel ſehen, aber der Volksenthuſiasmus, der mit mi- 
litäriſcher Organiſation allürt ſei, könne weder von öſtlichen noch 
von weſtlichen Feuerſpritzen ausgelöſcht werden. Deutſchland und 
Italien würden, bei einiger Mäßigung, das erſehnte Ziel erreichen. 

Aus den ſüddeutſchen Staaten kommen ſeit mehreren Wochen 
viele junge Leute hier durch, die, um dem Militärdienfte in der 
Heimath zu entgehen, ſich lieber eine neue in den Verein. Staaten 
von Amerika aufſuchen wollen. 

Die letzten Berichte vom „Great Eaſtern“ datiren von vorge- 
ſtern Mittag. Um jene Zeit befand ſich das Schiff im 51. Grad 


n. Br., 17. G. 297 w. L., 263 Meilen von Irland entfernt und 


waren 283 Meilen vom Kabel glücklich verſenkt worden. Iſolirung 


vollkommen. Wetter ſchön. 


Die Hitze hält hier an und if in den Mittagsſtunden uner- 


träglich. Die Ernteausſichten ſind vortrefflich. 

Kopenhagen, 16. Juli. 
dende“ meldet, daß eine von dem Kriegsminiſter niedergeſetzte be⸗ 
ſon dere Kommiſſion den Umtauſch der Riffelbüchſen durch Hinter- 
ladungsgewehre empfoblen, ſowie daß das Krlegsminiſterium in 
Folge deſſen die Umwechſelung der Gewehre der einzelnen Infan- 
terie-Abthellungen angeordnet habe. 

Stockholm, 14. Juli. Das Hagſtröm'ſche Zündnadrlge⸗ 
wehr iſt auf der Ausſtellung mit dem erſten Preiſe gekrönt wor 
den. Die Regierung hat für den Preis von 10,000 Rdlr. (4000 
Thlr. preuß.) die Erfindung erworben und denkt zum Herbſt die 
ſchwediſche Armee damit zu bewaffnen. Mit den kürzlich ange- 
fertigten 100 Stück, wird jetzt ein Probeſchleßen bis 10,000 
Schüſſe abgehalten. 

Newyork, 2. Juli. Da jetzt die Frage einer deutſchen 
Flotte viel größere Wichtigkeit als je zuvor hat, ſo ſollte man in 
Preußen nicht verabſäumen, den jetzt in Europa befindlichen Doppel- 
Monitor „Miantonomah“ von ſachkundigen Seemännern genau 
prüfen zu laſſen. Der Unter⸗Marine-Miniſter Fox, der ſich an 


Bord deſſelben befindet, wird mit großer Bereitwilligkeit alle nur 


gewünſchte Auskunft ertheilen. Bekanntlich hat man in England 


jahrelang beſtritten, daß die Monitors auf hoher See verwendbar 


ſeien. Nun hat der „Monadnock“ die ganze Fahrt um Südamerika 
herum durch die gefährliche Magellanſtraße nach San Francisco 
und die „Miantonomah“ die Fahrt über das atlantiſche Meer in 
voller Bequemlichkeit, Sicherheit und ohne den mindeſten Unfall 
zurückgelegt. Keines der bis jetzt gebauten franzöſiſchen Niejen- 
Panzerſchiffe könnte einem jener Monitors erfolgreichen Widerſtand 
leiſten. Die Artillerie, welche die Panzerrumpfe oder vielmehr 
Verdecke (denn außer dieſem ſtehen kaum 2½ Fuß Bord vom 
Rumpf aus dem Waſſer) und Thürme des Monitors zerſchmettern 
ſoll, muß erſt noch konſtruirt werden; — Frankreich und England 
haben ſie nicht. 

Vorgeſtern hat das erſte volle Finanzjahr der Vereinigten 
Staaten ſeit dem Kriege geſchloſſen und zwar mit einem Facit, wie 
es noch niemals irgend eine Nation der Erde in einem Friedens- 
jahre aufzuweiſen gehabt hat. Denn in dieſem einen Jahre haben 
die Einnahmen nicht weniger als 530 Millionen Dollars betragen, 
wovon 170 Millionen in Gold. Der Papierdollar war bei einem 
durchſchnittlichen Agio von 40 pCt. einem preußiſchen Thaler gleich; 
die Geſammtſumme war alſo über 600 Millionen preußiſche Thlr.! 
Dabei waren nur ungefähr 50 Millionen außerordentliche Ein- 
nahmen vom Verkauf überflüſſig gewordener Krlegsmaterialien, 
Schiffe ꝛc.; alles Uebrige kam aus inländiſchen und Einfuhrſteuern. 
(Anleihen, vermittelſt welcher fällige Anleihen aufgenommen wurden, 
find hier ſelbſtverſtändlich nicht als Einnahmen mitgerechnet. Sie 
fallen lediglich unter den Begriff der Prolongation oder Konverfion.) 
Nicht blos konnten aus dieſen Einnahmen außer den Zinſen auf 
die Schuld und die ordentlichen Ausgaben, dritthalb bis dreihundert 
Millionen außerordentliche Ausgaben für die Abwickelung des 
Kriegszuſtandes gedeckt, ſondern noch überdies 80 bis 100 Mill. 
vom Kapital der Nationalſchuld gelöſcht werden. Welcher euro- 
päiſche Staat einen ſolchen Finanz-Ausweis übertreffen lann, der 
melde ſich! 

Für das nun begonnene Jahr braucht man und will man 
keine ſo hohen Einnahmen mehr erzielen. Der Tarif wird erhöht, 
nicht um die Zolleinnahmen zu vermehren, ſondern um die Ein- 
fuhr zu vermindern und ihr die Konkurrenz mit unſerer, durch 
ſchwere Produltionsſteuern gedrückten inländiſchen Induſtrie zu er⸗ 
ſchweren. 

Aus Peking wird unter dem 1. Mai berichtet, daß die 
Rebellen von Hu -Pe Kang-Kin verlaſſen hatten, um ſich zu den 
Kiang⸗Si zurückzuziehen. 


ommern. 
Stettin, 19. Juli. Die Verluſtliſte Nr. 3 der Königl. 
preußiſchen Armee, ſoweit ſie bis zum 15. Juli eingegangen, weiſt 
ferner nach: Königs-Grenadier- Regiment (2. weſtpreuß.) 
Nr. 71 Todt 1 Offizier, 59 Mann, verwundet 9 Offiziere und 
240 Mann; weſtfäliſches Füſeller-Regiment Nr. 37]: 
Todt 1 Offizier, 54 Mann, ſchwer verwundet 3 Offiziere, 102 
Mann, leicht verwundet 6 Offiziere (darunter Hauptm. Carl Aug. 
Iheod, v. Winterfeld aus Paſewall, Schuß durch die linke 
Schulter) und 109 Mann, vermißt 25 Mann. (Fortſetzung folgt.) 
Stettin, 19. Juli. Im bieſigen Polizeibezirk find: von 
geſtern bis heute an der Cholera vom Civil erkrankt 48, geſtorben 
32; vom Militär erkrankt 10, geſtorben 5. a 


Die amtliche „Berlingske Ti- 


Stargard, 18. Jull. In der zu heute anberaum 
außerordentlichen Magiſtratsſitzung wurde die Mittheilung gema 
daß die ſechs wieder- reſp. neugewählten Stadträthe Herren MM 
mer, Voß, Spamer, Tettenborn, Calließ und Düſing von 
Koͤnigl. Regierung nicht beſtätigt worden ſind. 

— Ein heute früh aus dem Polizeigefängniß entlaſſen 
Mann wurde heute Mittag als Leiche am Klützower Wege geil 
den. Ob derſelbe dort von Krämpfen befallen worden, oder el 
andere Todesurſache anzunehmen iſt, hat bis jetzt nicht feftgefte! 
werden können. 

Stargard. Zum Vorſteher der hieſigen Agentur der Di 
lehnskaſſe iſt der Königliche Bank⸗Agent Kempe, gr. Wall, ernanl 
worden. Der Zinsſatz iſt für zu bewilligende Darlehne vom 
d. ab auf 6 % herabgeſetzt. 

Auclam, 18. Jull. Heute Nachmittag 4 Uhr lief 9 
der Schiffswerfte des Herrn Baumeiſter Buchholz das Barkſch 
Bert Korreſondenz-Rheder Althaber, Kapt. Vof, glücklich ve 
Stapel. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 18. Juli, Vorm. Ueber den ZI 
ſammenhang der kriegeriſchen Ereigniſſe in den letzten Tagen wil 
Folgendes berichtet: Nach dem Gefecht am Abend des 13. d. M 
Laufach, wo die Brigade Wrangel die heſſen-darmſtädtiſche Diviſſe 
ſpät Abends nach ſiegreichem Gefechte zurückgeſchlagen und vi 
hundert Gefangene gemacht hatte, rückte dieſe Brigade zujamm 
mit der Brigade Kummer unter dem Befehl des Generals v. Goehl 
gegen Aſchaffenburg und ſchlug dort total eine öſterreichiſche 
viſion unter Befehl des Grafen Neipperg, ſowie die heſſiſche Di 
ſion, welcher ſich Badenſer und Würtemberger angeſchloſſen ‚hatt 
und nahm denſelben über 2000 Gefangene ab. In Folge dieſt 
ſiegreichen Treffens verließ am anderen Tage der Reſt des 3. B 
deskorps Frankfurt und Hanau, und wich über Darmſtadt nach d 
Süden zurück. Die Brigade Wrangel wurde darauf in ein 
forzirten Marſch am 16. d. M. von Aſchaffenburg nach Frankf 
dirigirt und beſetzte, wle bereits gemeldet, dieſe Stadt. Am 17 
rückte die Brigade Kummer nach, und das 19. Regiment wur 
nach Höchſt vorgeſchoben, wo daſſelbe einen vollſtändigen heſſiſch⸗ 
Brückentrain nahm. General Vogel von Falckenſtein, welcher bie 
ſelbſt ſein Hauptquartier aufgeſchlagen, hat folgende Bekanntm 
chung erlaſſen: Die Regierungsgewalt über das Herzogtbum Naſſa 
über die Stadt Frankfurt und deren Gebiet, ſowie über die v. 
mir okkupirten Landestheile des Königreichs Balern und des Groß 
herzogthums Heſſen geht zur Zeit auf mich über. Die in den 9 
nannten Ländern fungirenden Verwaltungsbehörden verbleiben vol 
775 in 1 10 e, haben aber fortan allein von mir Be 
ehle anzunehmen, deren präziſer Ausführung ich entgegenſebe. 7 

Frankfurt a. M., 18. Juli. Einlge n 
e e e der „Neuen Frankfurter Zeitung“ find vel 
aftet. | 
Paris, 18. Juli, Abends. Der heutige „Abendinoniten 
ſagt in ſeinem Bülletin: Indem Frankreich durch ſeine guten Dienst 
zu vermitteln ſuchte, hat das ſelbe nicht die Abſicht gehabt, Italle 
zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes ohne Preußen zu zwingt 
und wollte nicht die Rolle eines bewaffneten Vermittlers ſpielt 


Frankreich wünſchte den allgemeinen Frieden, hat aber nur in 


plomatiſcher Weiſe intervenirt. Schritte drohenden Charakters wil 
den neue und größere Verwickelungen herbeigeführt haben. Frau, 
reichs Kraft ruhte in den Geſinnungen der Freundſchaft, welch 
dasſelbe mit allen kriegführenden Mächten verbindet. Die If 
ſtattfindenden Vorbeſprechungen beziehen ſich auf die Friedens-Prs 
liminarten, welche Preußen vor Abſchluß eines Waffenſtillſtande 
geftellt hat. 


(In der kelegraphiſchen Depeſche aus Konitz in der heutige“ 
Morgenzeitung muß es ſtatt Brigade Mloski heißen: „Brigab 


Malotki.“) 
DBörſen⸗Berichte. 
Stettin, 19. 3 Witterung: trübe und windig. 


uli. 
+ 16% R. Wind: SW. 
An der Börſe. 


Weizen ſtill und niedriger, loco pr. Söpfd. gelber 61—68 % bel 
mit Auswuchs 45—58 bez., 83—85pfd. gelber Juli Anguft 6775 
bez., Er u. W neee 67 % bez. 

Roggen ſeſt und etwas höher, pr. 2000 Pfd. loco 40½ 42 
Juli-Auguſt 40 ½, 41 & bez., Ag, September 41 1 925 % 
September⸗Oktober 421, 3% bez. u. Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 37— 41 9% bez. 
Hafer loco 27—28½ . bez., Juli 28 3 bez. u. Br. 
Erbſen loco 46—52 % bez. 

Winterrübſen loco 69-73 . bez., Auguſt- September 731, H 
bez., September⸗Oktober 75½ . Gd. 

Riböl feſter, loco 11% % Br., Juli 11% % Br., Auguſt⸗Seſ 
tember, September-Oltober und Oktober-November 113 bez. u. Br. 

Rappkuchen pr. September⸗Oktober 1½ . bez. 10 
„Spiritus etwas matter, loco ohne Faß 142 . bez., Juli, Aue 
131½ 4 bez., Auguſt⸗September 131%, , bez., 14 Br., Septem 
Oktober 14½ , Br. ; 

Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen, 50 Wſpl. Hafer. 


‚Hamburg. 18. Jun, Geteeibeihrtt lebles Weizen lee fait, . 
Juli-Auguſt 5400 Pfd. netto 114½ Bankothaler Br., 114 Gd., pr. S 
tember-Oftober 114 Br., 113%, Gd. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 5000 r 
Brutto 73 Br. u. Gd., pr. September⸗Oktober 1455 Br. u. Gd. Oel ER 
Oktober 251, geſchäftslos. Kaffee unverändert. Zink 2000 Centner lei 
2000 Auguft-September 12 Mk. 9 Sch.; ſchließlich September Oktober J 
Mk. 14 Sch. — Regendrohend. 11 
Auſte dan, 18. Juli, Getreivemartt. (Schtufberich,) Weizen Rh 
Roggen pr. Oktober 173—172, ſonſt geſchäftslos. Rapps. geichäftslos, fe 
Rüböl pr. Herbſt 39. 0 „ig 
London, 18. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In Getreide we M 
Geſchäft; Offerten einen bis zwei Schilling niedriger. Hafer ſechs Pe 
billiger. Frühjahrsgetreide unverändert. — Schönes Wetter. g 


Temperall 


SS 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Tepeſch 
noch nicht eingetroffen. 


